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Punkto
Fressalien

Suk

Minne-

Sang

O liebste Schweizermickymaus
Geh' öffne mir dies hohe Haus

Und sollt Ihr mich auch nicht verstehn

Kann ich doch Eure Karten sehn!

Die Ostbahn biet' ich an zum Kauf
Und nehmt Ihr mich im Bunde auf
So muss ich diese nicht verschenken!

Ich helf Euch dann Europa lenken!
Heh. Suk

Splitter
Wie mancher erst bei einer Motorpanne

die Landschaft kennen lernte,

so mancher erst bei einer Krankheit
das Leben.

Liebe: Zuerst gestaltet er sie in
seiner Einbildung zu einem wunderbaren

Wesen; und dann ist er stolz darauf,
dass ein solch wunderbares Wesen ihn

liebt und er ihrer doch offenbar würdig

ist.

Die Menschen sollten nie vergessen:
Dem einen Leben, das man führt, opfert
man die ungezählten andern Leben, die

man führen könnte. Das gelebte Leben

möge dieses Opfers würdig sein.
Ch. Tschopp

In Freiburg
Hotel de Fribonrg

direkt am Bahnhof
Ganz modern eingerichtet

Restaurant français

Isst der Mensch, um zu leben?

Oder lebt er, um zu essen?

Nur das Beste ist in Fressalien mehr

tauglich, die Magenwände des

Eidgenossen zu tapezieren, während er sich,

zum grössern Teil, in geistigen Dingen
mit recht leichter Kost zufrieden gibt.

Welcher Hirtenknabe, der nicht als

altmodisch, spiessbürgerlich, arm oder

dumm gehalten werden will, wagt es

zum Beispiel noch, im Spezereiladen
offene Maccaroni, Hörnli und dergleichen

zu verlangen? Die müssen heute

alle auf irgend eine raffinierte Art
verfeinert sein und reizen den Käufer nur
noch durch eine ausgeklügelte Verpak-
kung und superlativgeschwängerte
Anpreisung. Hängt noch Gutschein- oder

Preisausschreiben-Speck in der Mäusefalle,

umso eher läuft die konsumierende

Maus hinein, findet die Ware

ihre Käufer. Vielleicht gewinnt «man»

damit endlich sein Auto und kann es

dem Nachbar zur Linken gleichtun.
Ohne Tomaten zum Beispiel, die der

Eidgenosse in unserer Bubenzeit nicht
oder nur ausnahmsweise seinem

Verdauungschemiker im Leibesinnern
präsentierte, glaubt der Eidgenösserich

nun schon gar nicht mehr leben zu

können. Er kauft sie noch im Winter,
wenn die Früchte durch Herumschleppen

und Fröste halb zerstört sind, trotz
ihrer 90 % Wassergehalt, für teures
Geld. Bananen, die wir als Kinder,
allerdings weniger oft als heute, an den

Stöcken bei Südfrüchtenhändlern
bewundern konnten, von denen wir
jedoch selten oder nie eine gekauft
erhielten, werden von den Tellensöhn-

chen und -töchterchen verschlungen, als

ob es sich um ein Stückchen Brotes,

um eine Selbstverständlichkeit handeln

würde. Die Preisliste des Konsums, die

du durchblätterst, preist «Olivenöl,

feinstes, geeignet für Mayonnaisen»
und unter Tischwein «Bordeaux, weiss,

zum Hors d'oeuvre, per Flasche mit Glas

2 Fr. 40» an. Die Spezerei- und

Feinkosthandlung, die ihre Pappenheimer
kennen muss, nimmt also Hors d'uvre,
Mayonnaisen, weissen Bordeaux und

dergleichen, nach ihrem Speisen- und Ge-

tränke-«Fahrplan» zu urteilen, als etwas

ganz Selbstverständliches, ohne Aufhebens,

zwischen alle andern Spezialitäten

hinein, die der Hirtenknabe vor zwanzig

bis dreissig Jahren nur bei seltenen

Anlässen und nur, wenn er sich auf gar
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